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Die Themen im Überblick

1. Generation Y und das Teilzeitphänomen

2. Systematik des Projektes „Attraktiver Arbeitgeber“

3. Beispielmaßnahmen und deren Umsetzung

4. Zusammenfassung und Ausblick
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Auf den Punkt gebrachtg

„Prognostisch geht Deutschland einem Fachkräftemangel 
entgegen  der in den nächsten zehn Jahren eskalieren entgegen, der in den nächsten zehn Jahren eskalieren 
wird", warnt Dr. Udo Janßen, Geschäftsführender 
Vorstand des Deutschen Krankenhausinstituts.

„Es ist davon auszugehen, dass dann rund 23.000 ärztliche 
Stellen im Gesundheitswesen nicht mehr besetzbar sein 

d  W it hi  d  b d  i  B i h d  werden. Weiterhin werden besonders im Bereich der 
Intensivmedizin, Anästhesie und der Psychiatrie nicht 
mehr genügend Arbeitskräfte in der Krankenpflege zur 
Verfügung stehen.“1

06.03.2012 Reinhard Schimandl, Leiter Personal

1 URL: http://www.management-krankenhaus.de/topstories/gesundheitsoekonomie/arbeitsplatz-krankenhaus-flexibilitaet-erhoeht-attraktivitaet
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Die Erwartungen der Generation Y – „Leben beim Arbeiten“
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g
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4 Der Anaesthesist 6/ 2011: Generation Y: Rekrutierung, Entwicklung, Bindung, S. 517-524
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Teilzeitarbeit  beeinflusst die Arbeitszeitentwicklung stark
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2  IAB-Forum 02/08: Jahresarbeitszeit; Das Teilzeitphänomen, S.  32
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Reguläre Teilzeitarbeit bei Männern stark ansteigend
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Faktoren:

 Vereinbarung Beruf und Familie

 Downshifting: mehr leben,
weniger arbeiten

 Kombination Studium/ Beruf

 Kombination Kombination
Abhängige Erwerbstätigkeit/
Freiberuflichkeit

 Bedingungen auf dem
Arbeitsmarkt
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…
3  IAB-Kurzbericht 09/2011
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Teilzeitanteil auch im ärztlichen Dienst steigend
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4 Deutsches Ärzteblatt 2011;  108(21): A- 1168/ B-968/ C-968: „Feminisierung“ der Ärzteschaft: Überschätzter Effekt
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Teilzeiterhöhung und Beschäftigungsrückgang in der 
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stationären Pflege

1999 2009 Veränderung in %

Beschäftigte im Pflegedienst 
415 865 401 625 -3 4

gesamt
415.865 401.625 3,4

Teilzeitbeschäftigte 145.906 189.890 30,1

Anteil in % 35,1 47,3 12,2
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5 Deutscher Pflegerat (2012): Beschäftigte und Beschäftigungsstrukturen in Pflegeberufen, S. 51
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Die Systematik des Projektes „Attraktiver Arbeitgeber“ 

1. Generation Y und das Teilzeitphänomen 2. Systematik des Projektes „Attraktiver Arbeitgeber“ 3. Beispielmaßnahmen und deren Umsetzung 4. Zusammenfassung und Ausblick
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Vor-
b it

Wie machen wir das Klinikum Stuttgart zu Fort-
füh

Abschluss 
mit 

bereitung einem noch attraktiveren Arbeitgeber?

Projektziele: Konzentrierter Auftakt für das Thema 
Identifizierung und erste Bearbeitung der  wichtigsten Themen 

führungEvaluation

langfristig

Identifizierung und erste Bearbeitung der  wichtigsten Themen 

Projektphasen

Analyse Soll-
Konzept Pilot Umsetzung

Projekt-
ende

3 Monate 6 Monate 3 Monate 6 Monate

Projektphasen

Projekt-
start

3 Monate 6 Monate 3 Monate 6 Monate
Sep
2012

Feb 
2011

Konzeptarbeit 
fortsetzen
Maßnahmen umsetzen
Evaluation

Konzeptarbeit 
abschließen
Maßnahmen umsetzen
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Evaluation Evaluation
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Die Akteure arbeiten stark vernetzt und interprofessionell
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Krankenhausleitung • Trifft Entscheidungen über vorgeschlagene Lösungen und Maßnahmen
• Stellt Ressourcen für die Umsetzung bereit

p

Arbeitsgruppe • Analysiert die Situation und definiert Handlungsbedarfe 
• Beauftragt Unterarbeitsgruppen zur Erarbeitung von Lösungen und 
Maßnahmen

• Berät die Ergebnisse aus den Unterarbeitsgruppen und bereitet

Koordinationsteam • Bereitet Sitzungen der Arbeitsgruppe vor und nach
• Bereitet Ergebnisse auf

Berät die Ergebnisse aus den Unterarbeitsgruppen und bereitet
Entscheidungsvorlagen vor

U t b it

g
• Übernimmt Organisations- und Steuerungsaufgaben 
• Berät Unterarbeitsgruppen, gibt Instrumente an die Hand

• Bearbeiten einzelne HandlungsfelderUnterarbeitsgruppen Bearbeiten einzelne Handlungsfelder
• Definieren Ziele und nehmen Analysen vor
• Erarbeiten Lösungen und Maßnahmen, Umsetzungspläne
• Sind mit Mitgliedern aus der Medizin, Pflege, Verwaltung und des
Personalrats besetztPersonalrats besetzt.

• Ist Mitglied der Arbeitsgruppe (je Unterarbeitsgruppe ein Linking Pin)
• Leitet Unterarbeitsgruppe – Moderation kann delegiert werden 
• Berichtet aus den Sitzungen der Arbeitsgruppe an die Unterarbeitsgruppe

Linking 
Pin
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Berichtet aus den Sitzungen der Arbeitsgruppe an die Unterarbeitsgruppe
und vice versa

Pin
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Vier Themenfelder als Schwerpunkte
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Nachwuchs

p

und
gute Führung fördern

Gesundheit
d V i b k i

Lebenslanges Wie machen wir
d  Kli ik  St tt t und Vereinbarkeit

Beruf & Familie
sichern*

Lernen und 
Entwicklungs-

perspektiven bieten

das Klinikum Stuttgart zu
einem noch attraktiveren

Arbeitgeber?

Motivierte Menschen 
gewinnen und  gute 
Fachkräfte binden
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„Es gilt, den genetischen Code eines Unternehmens herauszuarbeiten.“
Felix Berghöfer, Lehrbeauftragter, FH für Ökonomie und Management Leipzig

10
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„Evaluation‘s most important purpose is not to prove, but to 
improve“ Stufflebeam, 2004, p. 247 

Evaluationsbogen praktische Erstausbildung und Fachweiterbildung

 Zielgruppe: Alle Auszubildenden, PJ, Famulanten,
Ärzte in WB, Pflegemitarbeiter in WB

 klinikumseigene Einsatzbereiche klinikumseigene Einsatzbereiche

 anonym und freiwillig nach jedem Bereichswechsel

 jährliche Auswertung auf Klinikebene über EvaSys.

 Vereinbarung konkreter Verbesserungsmaßnahmen
zwischen Krankenhausleitung und Führungskräften in
Jahresgesprächen.

U t tüt  d B l it  d Unterstützung und Begleitung des
jeweiligen Veränderungsprozesses durch die
Personalentwicklung  z.B. Moderationen
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Gestaltung der Lebensarbeitszeit
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ZeitWertKonten - Ein neues Angebot für Beschäftigte des KlinikumsZeitWertKonten - Ein neues Angebot für Beschäftigte des Klinikums

 Arbeitnehmer/-innen verzichten während ihrer
Arbeitszeit auf eine Vergütung von geleisteter Mehrarbeit  bzw  auf EntgeltbestandteileArbeitszeit auf eine Vergütung von geleisteter Mehrarbeit  bzw. auf Entgeltbestandteile,
um diese später als Zeit für eine Freistellung nutzen zu können.

 Das ZeitWertKonto dient zur vollständigen oder teilweisen Arbeitsfreistellung von mehr als einem
Monat für: Monat für: 
 einen vorgezogenen Ruhestand, 
 eine Arbeitsreduzierung als Teilzeitarbeit (auch Altersteilzeit), 
 eine Pflegezeit bei erkrankten Familienangehörigen oder 
 eine berufliche Qualifizierungsmaßnahme   eine berufliche Qualifizierungsmaßnahme. 

 Das Klinikum Stuttgart hat als Spezialisten die VMD Versicherungsdienst GmbH und die Deutsche
Gesellschaft für ZeitWertKonten mbH (DGZWK) mit der Betreuung und Verwaltung der ZeitWertKonten
beauftragt  
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beauftragt. 
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1. Vom Teilzeitphänomen bis zur Generation Y 2. Systematik des Projektes „Attraktiver Arbeitgeber“ 3. Beispielmaßnahmen und deren Umsetzung 4. Zusammenfassung und Ausblick

Aktiv Wissen binden durch Qualifizierungg

Wiedereinstiegsseminare für alle Beurlaubte (Elternzeit und unbez. Sonderurlaub)

Je länger ein Mitarbeiter beurlaubtg
ist, desto mehr befürchtet er, dass
seine beruflichen Kenntnisse nicht
mehr auf dem neuesten Stand Wie können wir beurlaubte 
sind.

 Alle Berufsgruppen befürchten

Mitarbeiter/innen in ihrem 
Wiedereinstieg unterstützen? 

eine Mehrbelastung bei einem
Wiedereinstieg.6
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6 Ermittelt durch eine Umfrage unter beurlaubten Mitarbeiter/innen des Klinikums
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Modulsystem zur Qualifizierung

Drei Module:

y g

Modul 1: Entwicklung und aktuelle Trends 
im Krankenhaus, insb. Klinikum Stuttgart 

 Strategie des Klinikums Stuttgart 
 Zentrumsentwicklung, u.a. im
Klinikum Stuttgart 
 Trends im Gesundheitswesen 

Modul 2: Vereinbarkeit von Familie und

 Trends im Gesundheitswesen 

 Kommunikation im Arbeitsbereich 
 Networking Modul 2: Vereinbarkeit von Familie und

Beruf gestalten
Networking 
 Selbstmanagement 
 Gesundheitsförderung 

Modul 3: IT-Grundlagen für Pflegekräfte*  MS-Office-Paket, Intranet 

* Besonderer Bedarf lt. Umfrage

 Häufigkeit: versuchsweise halbjährig. 
 Mindestteilnehmerzahl: 8 pro Modul 
 Vormittags (4 UE), fakultativ, nicht während der Arbeitszeit 
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 Direkte Einladung zu den Wiedereinstiegsseminaren
 Die Wiedereinstiegsseminare ersetzen keine fachliche Auffrischung 
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Neues Karriereportal auf der Homepage eröffnetp p g

06.03.2012 Reinhard Schimandl, Leiter Personal 15



1. Generation Y und das Teilzeitphänomen 2. Systematik des Projektes „Attraktiver Arbeitgeber“ 3. Beispielmaßnahmen und deren Umsetzung 4. Zusammenfassung und Ausblick

„Der eine wartet, dass die Zeit sich wandelt. Der andere packt sie 
kräftig an und handelt.“ Dante Alighieri (1265-1321), ital. Dichter 

 Jedes Krankenhaus muss dem Fachkräftemangel heute schon aktiv
gegensteuern, um langfristig wettbewerbsfähig zu sein.

 Die systematische Vorgehensweise begünstigt die Wirksamkeit und
Glaubwürdigkeit eines attraktiven Arbeitgebers intern und extern. 

 Die Attraktivität eines Arbeitgebers muss als ständiger Prozess hinterfragt 
und als Daueraufgabe betrachtet werden.g

 Die demografischen Veränderungen und der gesellschaftliche
Wertewandel lassen nur eine Denkhaltung zu: Agieren statt Reagieren“Wertewandel lassen nur eine Denkhaltung zu: „Agieren statt Reagieren
im Kampf um Talente.

06.03.2012 Reinhard Schimandl, Leiter Personal 16



Klinikum Stuttgart – Medizin fürs Leben

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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